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5 FRAGEN AN …
TONI INNAUER

3 �����NRQQWH�*UHJRU�
6FKOLHUHQ]DXHU�EHL�GHQ�
2O\PSLVFKHQ�:LQWHUVSLH�
OHQ�LQ�9DQFRXYHU�]ZDU�PLW�

GHU�0DQQVFKDIW�*ROG�KROHQ��DEHU�
DXI�GHU�1RUPDO��XQG�*UR¡VFKDQ�
]H�ɎQXUɌ�%URQ]H��'DPDOV��ODQJH�
EHYRU�HU�GDQQ���������GLH�9LHU�
VFKDQ]HQWRXUQHH�XQG�PLWWOHUZHLOH�
¾EHU����:HOWFXSVSULQJHQ�JHZDQQ��
JDEHQ�6LH�LQ�HLQHP�Ɏ)$=Ɍ�,QWHU�
YLHZ�HLQHQ�ZLFKWLJHQ�+LQZHLV�PLW�
:HLWEOLFN��Ɏ'DV�9HUNUDIWHQ�ZLUG�
LKP�GDGXUFK�HUOHLFKWHUW��GDVV�HU�
PLW�YLHOHQ�NRPSHWHQWHQ�0HQVFKHQ�
]XVDPPHQDUEHLWHW�XQG�GDV�DXFK�
]XO¦VVW��ɒ�*UHJRU�ZLUG�HV�VFKQHOO�
NODU�ZHUGHQ��GDVV�GLHVH�NOHLQHQ�
1LHGHUODJHQ�Ɇ�DOV�=ZDQ]LJM¦KULJHU�
KDEH�LFK�HV�DXFK�QLFKW�JHJODXEW��
GDVV�HV�ZLUNOLFK�NOHLQH�1LHGHUOD�
JHQ�VLQG�Ɇ�LKP�QRFK�=LHOH�I¾U�GLH�
=XNXQIW�RʛHQ�ODVVHQ�Ɍ�$XV�ZHOFKHU�
1LHGHUODJH�KDEHQ�6LH�U¾FNEOLFNHQG�
DP�PHLVWHQ�.UDIW�JHVFK¸SIW"�
 
Einer, meiner Vortragstitel lautet „Die Kraft in 
der Niederlage“ und beschäftigt sich anhand 
meiner auch mit Rückschlägen und Niederla-
gen gespickten Sportlerlaufbahn genau mit 
diesem Thema. Es geht um Enttäuschungen, 
Verletzungen, Kränkungen, Resilienz, neue 
Fokussierung, aber auch um erlebte Unter-
stützung und Hilfe. Akzeptierte, aufgearbei-
tete statt vertuschte Niederlagen und Rück-
schläge liefern Energie, Lernchancen und 
Orientierung. Am meisten ausgelöst in mir 
hat wohl das „Verspielen“ der Goldenen in 
Innsbruck 1976. Diese bittere Erfahrung, die 
ich heute längst als Erfolg sehe, trieb mich 
zur intensiveren Beschäftigung mit men-
talen Prozessen, machte mich widerwillig 
zum Experten in diesen Dingen, entwickelte 
Empathie und später auch das Interesse am 
Studium der Psychologie. Die systematische 
Aufarbeitung eines „psychischen Traumas“ 
wurde so zum Motor von Transformation und 
zur Grundlage einer langen Berufslaufbahn 
als Trainer und Sportdirektor.    

MAG. ANTON (TONI) INNAUER, 58

Seine Zeit im ÖSV als Springer, Trainer und Sportdirektor war 
begleitet von überragenden Erfolgen, aber auch von dramati-
schen Rückschlägen. Über seine Erfahrungen als Trainer und 
Sportdirektor schrieb Toni Innauer jeweils ein Buch. Beide 
wurden Bestseller. Heute ist der gebürtige Bregenzerwälder 
Unternehmer, Buchautor, Kolumnist, Referent und Seminarleiter 
]X�YHUVFKLHGHQVWHQ�$QO¦VVHQ�LQ�:LUWVFKDIW�XQG�¸ʖHQWOLFKHQ�,QV-
titutionen. Toni Innauer ist Jahrgang 1958, verheiratet und Vater 
dreier erwachsener Kinder. 

0HKU�,QIRV�DXI��
ZZZ�WRQL�LQQDXHU�DW�
ZZZ�LQQDXHUIDFWV�DW

1 �����ZDU�HLQ�HUHLJQLVUHL�
FKHV�6SRUWMDKU��=XP�HLQHQ�
IDQG�GLH�)X¡EDOO�(XURSD�
PHLVWHUVFKDIW�LQ�)UDQNUHLFK�

VWDWW��]XP�DQGHUHQ�VRUJWHQ�GLH�
2O\PSLVFKHQ�6RPPHUVSLHOH�I¾U�
UHJH�'LVNXVVLRQHQ��'D�6LH�VLFK�DOV�
4XHUGHQNHU�PLW�9HUDQWZRUWXQJVEH�
ZXVVWVHLQ�I¾U�JHVXQGH�(QWZLFNOXQ�
JHQ�LP�6SRUWJHVFK¦IW�VWDUNPDFKHQ��
:LH�N¸QQHQ�ZLU�LQ�,KUHQ�$XJHQ�QRFK�
PHKU�9HUDQWZRUWXQJVEHZXVVWVHLQ�
HWDEOLHUHQ��GDPLW�LQ�GHU�6SRUWZHOW�
GHU�0HQVFK�LP�0LWWHOSXQNW�VWHKW�
XQG�QLFKW�GLH�.RPPHU]LDOLVLHUXQJ"

Mit dem Auftritt unseres Fußballteams in 
der rauen Wirklichkeit der EM in Frankreich 
kehrten Ernüchterung und Relativierung 
der zu groß geschriebenen Stärke und 
+RʖQXQJHQ�HLQ��'LH�*HJQHU�KDEHQ�QLFKW�DQ�
den zehnten Platz des ÖFB in der Weltrang-
liste geglaubt, und unsere Kicker konnten 
sie auf dem Platz nicht dazu zwingen, die 
Papierform als Realität anzuerkennen. 

Mein Verantwortungsbewusstsein habe ich 
im Sportgeschäft gelebt, als ich in Amt und 
Funktionen war, und ohne dass dies explizit 
in meinem Vertrag gestanden wäre. Die 
praktizierte Ethik im Sport lebt wie in ande-
ren Gesellschaftsfeldern viel weniger von 
den festgeschriebenen Normen und Vorga-
ben. Sie entspringt der Menschlichkeit und 
Haltung Einzelner und wird als Zugabe oder 
Fleißaufgabe über Sachzwänge und Erfolgs-
denken hinaus wirksam. Stromlinientaug-
liche Macher und Karrieristen werden die 
ethische Hygiene im eigenen Arbeitsfeld 
selten gegenüber den Verlockungen unsau-
berer Abkürzungen zum Erfolg vorziehen 
oder verteidigen. 

4'LH�)DPLOLH�,QQDXHU�ZDU�
EHLP�GLHVHV�-DKU�]XP�
HUVWHQ�0DO�VWDWWʜQGHQ�
GHQ�Ɏ)$4�%UHJHQ]HUZDOGɌ�

JOHLFK�GUHLIDFK�YHUWUHWHQ��%HL�GLH�
VHP�)RUXP�PLW�)HVWLYDOFKDUDNWHU�
XQG�NXOLQDULVFKHP�$QVSUXFK�I¾KUWH�
$UFKLWHNW�0DUNXV�,QQDXHU�GXUFK�
,KU�+HLPDWGRUI�%H]DX��$XI�%HUJKLOG�
,QQDXHUV�ZXQGHUEDUHU�6RQQHQWHU�
UDVVH�ZXUGH�DP�6RQGHUGDFK�JDV�
WLHUW��/DVW�EXW�QRW�OHDVW�JDE�HV�IHL�
QH�3LDQR�.O¦QJH��HLQH�VSDQQHQGH�
'LVNXVVLRQVUXQGH�XQG�.¦VNQ¸SʝH�
YRQ�,KUHU�6FKZHVWHU��'DEHL�JLQJ�HV�
XP�GLH�YRQ�,KQHQ�DQJHUHJWH�)UD�
JH��Ɏ0¾VVHQ�ZLU�DUEHLWHQ�Ɇ�RGHU�
ZROOHQ�ZLU"Ɍ�:DV�VLQG�,KUH�,PSXOVH�
KLHU]X"

Als Alemannen sind wir da ähnlich wie die 
Tiroler, die sagen: „Ein Mann muss nicht 
schön sein, er braucht a Oarbeit!“ Nicht nur 
aus der Sicht der Existenzsicherung, son-
dern auch mit Blick auf die Stabilisierung 
der eigenen Identität und Lebensstruktur. 
So unterschiedlich Arbeitswelten auch 
organisiert sein mögen, in den allermeisten 
Fällen verknüpfen sie uns auf eine ernsthaf-
te Art und Weise mit anderen Menschen. Es 
ist eine Konfrontation mit dem Du, in der 
das Ich sich kennenlernen und weiterentwi-
ckeln kann.   

Die oben gestellte Frage ist auch hinsicht-
lich der Qualität und Dosis zu betrachten. 
Wer etwas sehr gut kann, ein souveräner 
Meister seines Faches ist, der hat Lust zu 
arbeiten und ständig dazuzulernen. „Funk-
tionslust“ nennt die vergleichende Verhal-
tensforschung dieses Phänomen, das un-
abhängig von Belohnung wirksam ist. Sich 
VHOEVW�DOV�ZLUNVDP��Q¾W]OLFK��HʖHNWLY�XQG�
geschickt zu erleben ist eine innere Freude, 
die viele auch in der Freizeit und nach der 
Pensionierung unbezahlt und eifrig Hand 
anlegen lässt. Die Freude am Eigenkönnen 
und an erlebter Selbstwirksamkeit schlägt 
den Spaß am passiven Konsumieren um 
Längen.      

:LU�IUDJHQ��2O\PSLDVLHJHU�7RQL�,QQDXHU�DQWZRUWHW�

Die Kraft in  
der Niederlage

5 ,Q�ZHQLJHQ�:RFKHQ�EHJLQQW�
GLH�:HLKQDFKWV]HLW��GLH�=HLW�
QLFKW�QXU�I¾U�*HVFKHQNH��
VRQGHUQ�DXFK�I¾U�JU¸¡HUH�

*HGDQNHQ�XQG�*HVFKLFKWHQ��*LEW�
HV�LQ�LKUHP�ELVKHULJHQ�HUHLJQLV�
UHLFKHQ�/HEHQVʝXJ�QHEHQ�GHQ�
LQ�,KUHQ�%¾FKHUQ�JHQDQQWHQ�XQG�
EHZHJHQGHQ�0RPHQWHQ�HLQH�
*HVFKLFKWH��GLH�6LH�EHVRQGHUV�
EHU¾KUW�KDW�XQG�GLH�6LH�PLW�XQVHUHQ�
/HVHUQ�WHLOHQ�P¸FKWHQ"

Als Student fuhr ich oft nach Perugia in 
Umbrien. Der Südtiroler Skirennfahrer Erwin 
Stricker hatte mich dorthin geholt, um der 
Firma ellesse zu helfen, ihr Engagement 
als Hauptsponsor des Skisprungweltcups 
erfolgreich umzusetzen. 
Erwin hatte in der Nähe einen Bauernhof, 
auf dem er auch wunderschöne belgische 
Schäferhunde züchtete. Eines Sommers 
schenkte er mir aus dem jüngsten Wurf 
einen kleinen putzigen Rüden, der natürlich 
keine Papiere hatte. 
Auf der Heimreise navigierte die junge Gra-
]HU�*HRJUDʗHVWXGHQWLQ�0DUOHQH�XQVHU�$XWR�
mit Hilfe ihrer faltbaren Landkarte souverän 
durch die Toskana und machte gleichzeitig 
eifrig Namensvorschläge für den tierischen 
Nachwuchs, als ihr plötzlich das Städtchen 
Lucca ins Auge stach. In Italien ist Lucca 
auch ein Männername und noch dazu ein 
sehr schöner, wie wir fanden. Kurz ent-
schlossen tauften wir also den Welpen auf 
den klingenden Namen Lucca und schmug-
gelten ihn in Arnoldstein, vorbei an den 
gestrengen Zöllnern, nach Österreich. 
Lucca lebte 14 wunderschöne Jahre als 
Gasthaushund und „Familienmitglied“ auf 
dem Sonderdach über Bezau. Wie sich bald 
und überraschend herausgestellt hatte, war 
Lucca kein Rüde, sondern eine elegante 
rotbraune Italienerin, die bestens mit dem 
rauen Klima im Bregenzerwald, aber auch 
mit ihrem Namen zurechtkam. 
Viele Jahre später stehen meine Frau und 
ich pünktlich zum sommerlichen Sonnen-
aufgang in kurzen Hosen und leicht frös-
telnd auf der imposanten Verteidigungs-
mauer von Lucca. Wir wollen diese schöne 
und durch den ausgesperrten Motorverkehr 
so verzaubert leise Stadt zu Fuß umrunden. 
Nach einer guten halben Stunde gemütli-
chen Trabens sind wir am Ausgangspunkt 
zurück. Cappuccino und Frühstück locken 
und mehr als ein Mauerkreis hat sich 
geschlossen.

29RU����-DKUHQ�JHODQJ�,KQHQ�
DP����0¦U]�GHU�KLVWRUL�
VFKH�ɎSHUIHNWH�6SUXQJɌ��
Als erster Skispringer der 

*HVFKLFKWH�HUKLHOWHQ�6LH�I¾U�,KUHQ�
SHUIHNWHQ�)OXJ�¾EHU�����P�EHLP�
6NLʝLHJHQ������LQ�2EHUVWGRUI�YRQ�
GHQ�6SUXQJULFKWHUQ�I¾QIPDO�GLH�
1RWH����Ɇ�HLQH�%HZHUWXQJ��GLH�QDFK�
,KQHQ�ELVKHU�QXU�VHFKV�ZHLWHUH�
6SULQJHU�HUKDOWHQ�KDEHQ��6LH�VSUD�
FKHQ�YRQ�HLQHU�ɎQDKH]X�P\VWLVFKHQ�
(UIDKUXQJɌ��*LEW�HV�VROFKH�0RPHQ�
WH�I¾U�6LH�DXFK�KHXWH�QRFK"

Die Erlebnisintensität eines Weltrekord-
ʘXJHV��JHNRSSHOW�PLW�GHP�)HHGEDFN�HLQHU�
verzückten Medien- und Sportwelt kann ich 
heute nicht mehr erleben, das war einzig-
artig. Mystische Momente, für die ich sehr 
dankbar bin, erlebe ich aber trotzdem immer 
wieder. Die Freude an den Wundern des 
individuellen Lebens und des Miteinanders 
liefert fast täglich Momente, die uns staunen 
und dankbar sein lassen. Zum Glück gibt 
es nach wie vor die Erlebnisse, bei denen 
etwas besser gelingt als erwartet, im Beruf, 
in der Familie oder beim Sport. Momente, 
in denen sich alles fügt, man sich selber als 
Verursacher fühlen darf, aber eine zusätzli-
che magische Komponente „hereinweht“.     

Toni Innauer
Am Puls des Erfolgs
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